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Serlinrr Kabaretts im Januar.
Von Machdruck vnbotc » >Z

k ? sx biorrmANn (N c i ß e) .

AM im uemm Jahre ändert sich , nichts an der gewohnten
Sltua

'
tm .< ' tÜe pciar bewährtön Namen stehen wieder allein auf

weiter Mir . zwischen Durchschnittlich ^ ?» . Füllseln , Tiogeltange-
leien und BaNalitkiten ; einiges , was man lievgewonncn , wird auch
vermißt , neue Herrlichkeiten sind nirgends zu entdecken , die gleiche
llxge, unintercssnnte Stimmung liegt über dem ganzen Gefild.
Abermals sind es diie drei bekannten Künstler , die — jeder in seiner
Äri daS machmu Mas wesentliches Kabarett ist. Ilse Bois besitzt
in ihrer VaridtöparMe die kbstlichste karikaturistische Treffsicherheit,
einen Gestaltung -Witz, , der ganz ursprünglich blüht , voller Einfälle,
Schärf Anmut ist , Md den spiet sMhen Elan , den eine echte Brettl-
nnnimer hcfitzen muß . Paul Graetz hat seine Zeitnngsbotenszene weiter
r>ervollLdMWnet . noch mehr konzentriert , ansgefeilt , Zusammengerissen.
nun steht sie wie ein mustergültigesAtelierstück der aktuellen,gestnnungs-
hasten Kabnrettkunst . mehr , wie ein Stück Leben , das weiterwirkt,
beweglich ist , sofort Ms die Tagesereignisse kritisch reagiert und
allem gewachsen bleibt , Hermann Vallentm . der an jede künstlerische
Aufgabe , die er Werikimmt . äußerst gewissenhaft seine ganze
Leistungsfähigkeit . seine ganze leidenschaftliche Menschlichkeit hingibt,
bringt neue Couplets wider die Bösartigkeiten und Torheiten
unserer Zeit , Couplets , die fest zupacken und sich deutlich genug aus-
drücken . GZ ist so wichtig , gerade mit den eindringlichen Mitteln
des Brettls für fortschrittliche Ideen zu kämpfen , aber die meisten
Kabarettisten drtirken sich um die Entscheidung , lavieren in einer
bequemen Mittellage , desto stärker muß man auf diesen raren Val¬
lentm Hinweisen , der seine freiheitliche Üeberzeugung bei jeder Ge¬
legenheit klipp und klar bekennt , immer wieder an dem rüttelt,
was dis Borniertheit einer kompakten Majorität sich und andern
als unantastbares Heiligtum einreden möchte , der Welt gründlich
die Wahrheit sagt . Zu ihm und Ilse Bois kommen im Kabarett
der Komiker die erstklassige , aus eine liebenswürdige Weise
oppositionelle Conference von Paul Nikolaus , voll Phantasie , reif
im Urteil und in der Form , und Hans Reimann . der für die schein¬
bare Harmlosigkeit seiner Uosmo kaum » eine ebenso hinterhältige
Harmlosigkeit des Vortags hat , sich geradezu virtuos die für ihn
wirksamste Austrittsart schuf. Im Charlott - Casino gibt es
außer Krach wieder den reizvoll singenden Max
Hansen , Grete Wittels , die österreichische Chansons
von Werau . darunter eine peinliche Hymne aus den

Diktator . Ulit einer gewissen Spannkraft plastisch herausarbeitet , den

Nelson -Chansonnier Fritz Berger . d.?n .Stegreifdichter Joses Paar,
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an dem sich die blödesten Instinkte des Publikums entzünden , die
liebliche Warta Schönemaün , die sonst immer noch ans den Höfen
um Geld singen muß . Claire Feldern ist eine Marke für sich , nicht
ganz hohes und feines Niveau , das aus Twastik verzichtet , aber alles
ist aus dein Vollen geschöpft , eigenes Gewächs , Klavierhumoristinnen
(und -Humoristen ) gibt es - viele , Claire Feldern hat ihre besondere
Urwüchsigkeit und Unverwüstlichkeit , und so gewiß man bei ihrer
Revueparodie nicht an die kultivierte Genialität der Ilse Bois
denken darf , bringt sie nnS in Bewegung und ist aus jede, , FM
schmissig und ulkig . Die Conference besorgt witzig , bunt , vielfältig,
mit literarischer und politischer Attacke Hellmuth Krüger . Den
erseht diesmal in Alt - Bayern Kurt Graf , „Hauptmann a . D -,
Schriftstellorhumorist und ßonserencier "

, in krachledernem und
bayerischem Dialekt , so recht als „kerniger

"
Spaßmacher und Stim¬

mungskanonier . mit selbstzufriedener , betonter Naturbur -schenhaftig-
keit . Er hält das . was er macht , für „natürlichen Humor "

, und über
„Affektiertheit " konnte ich mich da ja wirklich nicht beklagen , aber
auch nicht lachen über seine Mlitürspäße und Kaserncnhofwjtze , und
als er gar die Kriegszeit zu „ulkigen

" Anekdoten verarbeitete , grauste
mir . Die übliche Publikuinsmehrheit dieses Etablissements bejubelt
ihn freilich , das ist ganz ihr Kriegervereinsgusto und -Horizont , mit
Gras paßt sich dies Kabarett auch wieder mehr dem Namen . ,Alt-
Bayern " und den dazU gehörigen Schankbetrieben an , wenn er
zwischendurch hinunter in den Keller steigt , dort die alkoholisch
Randaliereirden aufkratzt , später wieder mit studentischer Papisr-
kappe auftaucht und nach Schluß der Vorstellung zum Besuch des
Ur »Bockfestes animiert , ist er erst richtig in seinem Elemente , und.
stände über dem Ganzen nicht die irreführende Bezeichnung Kabarett,
so könnte es eine Sache sein , die als Rummel und Hasonhejdenspaß
ihre Berechtigung und ihren Stil , doch . allerdings nicht den
mindesten Anspruch auf . künstlerische . Wertung hätte . Außer Graf
konferiert noch Maria Ney , so charmant freimütig wie stets , auch gibt
sie mit heiterer Selbstverständlichkeit ein paar neue avasserdichte See¬
mannsballaden zum besten . Auch die pikante Dela Lipinskaja ist
wieder da , ein Schwedenduett und ein Tanzpaar sind angenehm zu
hören und zu sehen , zuletzt kramt Bendow seine alte Szene vom
Hamburger Theaterpublikum heraus , laßt sich dabei von Maria
Ney assistieren , und sagt seine sinnvollen und faulen , antiquierten und
aktuellen Kalauer mit so gewinnender Naivität , daß man ihm nicht
böse sein kann (so sehr sich nun bald seine Genügsamkeit des sexuellen
Kalauers mit der fatalen Primitivität Grafschen Fronthuwors be¬
rührt ). Außer Altbayetn existiert noch ein Kabarett „Alt -
Moabit "

. Ich habe ja eine Schwäche für solche Brettl , die aus¬
gesprochen nicht mehr sind und sein wollen als Amüsierhallen für die
Blassen . Sie popularisieren die Refrains der Saison , bringen das,
was in den nobleren Kabaretts geschieht , unters 'Volk , die Sache , ist
im Grunde dieselbe wie in den llnterhaltungsstätien des Westens,

las formale Niveau ist dort in manchem höher , weil man sich
's mehr

kosten lassen kann , dafür ist hier das Publikum in seiner unblasierten,
vorurteilslosen Empfänglichkeit sympathischer als die anmaßliche
Elite , die schließlich doch den gleichen Mumpitz und Klamauk schätzt,
sympathischer auch der ganze Betrieb , der nicht, unerhprte künst¬
lerische Würden bortäuscht , sondern einfach seine Gäste für ein Paar
Stunden vergnügt . Es ist schon so hübsch, diese Etablissements ZU
suchen, man fährt gewissermaßen iii eine ganz andere , unbekannte
Stadt , für mich ist der Hauptvorteil , den Berlin bietet - eben die
Möglichkeit , so oft man will , rasch m>L einem . Milieu in ein absolut
konträres flüchten zu können . Diesmal ist ,cs , also die ominöse
Gegend um das Kriminalgcricht , die Kassiererin eines benachbarten
Kinos gibt liebenswürdig Auskunft , und an Bolle und allerlei
Bierquellcn vorbei gelangt man in ein Lokal, das gleich
jene gemütliche Atmosphäre sonntäglich überfüllter Provinz-
säle hat . Man muß in solche Restaurants an Feiertagen gehen , wenn
sie ihren .Höhepunkt haben , die Atmosphäre ordentlich dampft von
festlichem Wohlwollen , jedes Plätzchen besetzt ist. an langer Tafel
Familien mit dem Weihuachtsbesuch thronen , hier und da ist immer
auch noch ein Urlaubsmatrose Pvrhanden , ohne Mpp gibt es ein
gutes Porter , Musikverlage haben Reklameverzeichnisse ihrer Schlager,-
aus allen Revuen des Jahres , „Von Heidelberg bis Barcelona "

, aus¬
gelegt , zum Mitsingen und zum Mitnehmen , in den Pausen prägt
die Kapelle sie gründlich ein und männiglich fühlt sich als Lebe¬
mann , wem , er hochgemut mitmacht . Dieses Publikumsgandium
leitet als kleiner Pläsiermeister Paul Heinz König , daS ist nun
schon das dritte derartige Unternehmen , in dem ich ihn bei seiner
turbulenten Tätigkeit treffe , leicht hat er ' s nicht , das MM man schon
sagen , so ein Volksfest in Schwung zu halten , bringt in Rage und
macht heiß , aber ex ist für derlei das geeignete Faktotum , inan fliegt
hier direkt aus seihe schmelzige Pothetik , Pikanten ?, Plauderergeste
und steht soviel „Mondänes " in ihn hinein , wie man für sich selbst
ersehnt . Ersatz -„Mondänv " liefert auch Lotte Marko mit Monokel
und faustdicken Mätzchen , wie einst iin Eas « Innsbruck ; eine „Kö¬
nigin der Gesangskmist ". trägt Arien aus „ Tosca "

. „Butterfly "
, den

„Hugenotten " vor und stillt so die musikalischen Gelüste der bilduugs-
feligen Zuhörer, , ihrer nimmt sich auch ein (in den „Zelten"
Preisgekrönter ) Komponistendarsteller qn . bei diesem Genre
hat sich nichts verändert , seit ich als kleiner Junge den ersten dieser
Art bei Liebich in Breslau sah , immer sind die dargestelltcn Diri¬
genten Osfenbach. Johann Strauß , Susa , der hm macht eS nicht
gerade hervorragend , nachher produziert er sich noch als Schnell¬
maler , auch das in der Maske , einmal als Zille , einmal als Hans
Thoma , da zeichnet er nämlich Burg Stolzenfels hin , wozu die
Musik sinnig „V Mädchen , bleib ' am Rhein " intoniert . Ein Komiker
darf nicht fehlen, , von der landläufigen Variötöart : -Gesang , Sprech-
monolög , Tanz , der sich ein „humoristisches " Potpourri anZbekauntcu
Conpletrefrains znrechtmacht , typisch für derlei Text -„ Bearbeit , mg"
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ist - die Uebertragung des klassischen Nelson -Chansons in die Hacke-
Peterwcise: „Erst verschlang ein paar! Rührei sie heiter, und dann
zwei Koteletts voller Pli" (für die Richtigkeit der Zahlenangabe kann
ich mich nicht verbürgen) , und wenn er in sozusagen „seiner Schale"
grotesk tanzt , ist die schmalbrüstige Kontoristin und der mastel-
starke Kragcnlosc (man weiß nicht recht , ob Gpreeschisjer oder Be-
dienungsmann der Lustschaukel aus der nächsten Vogelwiese ) von
solcher Elastizität ehrlich beglückt Und damit hat dies Brettl ja
Wohl, besser als manche prätentiöse Konkurrenz, seinen Zweck er¬
füllt. Seinen

'
Zweck -crMt auch estmrichtigesmmiüäne (ohne An--

süyrungsstxichö) Vergnügungsstätte gemeintes und geführtes Etablisse¬
ment wie„Pavillon Waseotte " . Hier ist der Tanz die Haupt¬
sache, genügend Raum zu tanzen und behaglich zu sitzen, ist vor¬
handen, und zwischendurch werden dem ausruhenden Tqnzpublikum
ein paar Nummern vorgeführt, , die gutes Artisterttum sind . und.
Artistentmn ist eine kontrollierbare, exakte Kunstarbeit! So sind
die drei Tanzpaare , jMs in feiner Manier , tadellos, man weitz-
uicht .- welchem man den /Vorzug geben soll , Pierriiw Faraboni aber
ist i„ seiner schwerelosen Körpergeschicklichkeit « in richtiges Wunder,
und schließlich beweist M Bill , daß «ine Bauchrednernummer keüw
plumpe und fade Angelegenheit zu sein braucht, sondern durchaus
vornehm und amüsant gehandhabt werden kann (wenn ich wich sy
Paradox ansdrücken dar !) - ^
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